
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 40 (1924)

Heft: 51

Artikel: Der schweizerische Aussenhandel im Jahre 1924 [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581637

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581637
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sit. 51 gSsfte, fuss»«®. geit««g („a/lc{fteïblaît"i

Qurr). ©S routbe ein fêrebit h«für erteilt in ber £>öhe

non 140,000 ffr.
93aulictje3 nuS Sa&e«. ®aS Söeloeberegebiet,

eines bet ^ëttttc^fien SerrainS Des ©tabtarealS, bereits
mit hübfdjen 93ißen gegiert, foil nun planmäßig über*
baut roerben. |jerr ^Srof. £joenig, fein 93efit)er, hat
baS nod) unbebaute Surghalbelanb zroedmäßtg atronbiert
unb miß 93auluftigen baS ©elänbe patzeßenroeife jut
Verfügung fteßen. Suft unb Sonne in ßetriid)em SluS*

maß, neben ibealer ©djan ins Sanb fielen jur 35er»

fügung.
©rrociterung öe§ ©aSkiiunglnehe# Srugg nach

Öcr ©emeinöe Surgt (Slatqau). 3« g tage läuten zu
Äocl)* unb tedjnifdjen Qmecfeu jährlich gitfa 75,000 m®

@aS; bie Sinlagelofien finb mit 90,000 ffr. oorgefelfen.
®ie Sruagec 53ef)örben nextreten bie 9luffaffung, Der

2lnfd)luß non Surgi unb Umgebung fei für baS SBrugger
SBerf norteilf)aft, roenn auch für Den Dlnfang mit einer
befcijeibenen 94erbite zu rennen ift. ®er ©aSpreiS ift
ber aleicfte wie für 93xugg, ab 1. Stpril 1925 30 ©ts.
pro Äubtfmeter.

®te Anlagen beS ©aSroerleS Srugg genügen für ben
tn 9luSfid)t genommenen erhöhten fîonfum. ®ie Sei)ßrben
non 93rugg beantragen bie ©rroeiterung be§ äöerles unb
ben Slnfcbluß an Surgi unb 93eroifliqung beS erforber=
lichen 5îrebite§.

^irdjettbau in ©einœil (largau). 8ur görberung
eines $ird)enbaueS für bie reformierten ©laubenSgenoffen
hat bie ©emetnbeoerfammlung 93einroil eine neunglieb*
rige Äommiffion eingefeßt.

®ie @ole*£eitung non Uten fR^einfaîinen ttaef)
SR^etnfclbcn geht ber 23oßenbung entgegen, fie îoftet
zirfa 50,000 gr. ®afür erhalten aße 93abehotel§ in
fÄßelnfelben bie SSabefole lünftig inS fpaus geliefert, fo
baß fte biefelbe nidjt mehr zuführen müffen. ®aS be=

beutet für fie eine roefentlic|e ©rleidjierung unb 93er--

befferung beS 93abebetriebe§.

im 3af)?e 1924*
(SRtt fpejießer 33eriWficfffigung 5er ©anftoffinbnfirien.)

(fiorrefponbens.) (©dßub.)

® i e mineralifet)e ©ruppe.
11. ftieS unb ©anb. $m 93ergleidj pr relatin

bebeutenben ©Infuhr fptelt ber ©jport t)ür eine geringe
fRofle. ®agegen meift bie ©tnfuhr, foroohl ©eroidjts
mäßig rote ßinfid^tlid) ber ffmportroerte, eine anfehnlidje
Steigerung auf, bie ftd) haupifädjlich auf bie franjöfifcije
unb bie beutfdje ©infuhr, ben beiben £>auptbezugSqueflen,
nerteilt. Dieben ben genannten 9kpgsiänbern fptelen
nur nod) öfterreld) unb Belgien eine geroiffe, jebod) unter
georbnete fRoße in ber ißerforgung unfereS SanbeS.

12. ®ie ißflafierfteine geigen ganz ähnliche 93er*

hältniffe; aud) ßier ift ber ©jport oerfchtohtbenb, ba

gegen bie ©infuhr oerhältniSmäßig bebeutenb, ins
befonbere jene ber zugerichteten SRaterialien, bie pr
Ijtauptfadje auS ®eutfd)lanb importiert merben, roährenb
bie nid)t zugerichteten oorrotegenb au§ granfreid) geliefert
roerben.

13. ®ie rohen 93tud)fieine, auch ih^erfettS nur
in ber ©tnfuhr erroähnenSroert, roerben ju runb 80 %
oon granlreid] geliefert, roährenb faft ber gange fReft

italienif^er ^rooenieng ift.
14. DRarmore unb ©ranit. gür fie gilt 6egüg=

li^ beS 93exhältniffe§ non ®iro unb DluSfuhr ba§ bei
ben ißofitionen 11—13 ©rroähnte. ®agegen ift htet ber

Import jur ^auptfadie italienifdhen UrfprungS, ba biefeS
Sanb brei Viertel unfereS SotalimporteS bedt. ®ie
gerichteten ©chicht= ober ©pihfteine, ferner bie rohen,
boffierten ober gefügten .Çaufteine unb Quaber roerben
bagegen unferm Sanbe zum gröfjten Seit oon granfreich
geliefert.

15. ®ie rohen platten, für roelche ebenfaßS
Italien roieber Hauptlieferant ift, finb fpegieß in ber
©infuhr oon erheblicher 93ebeutung, roährenb ber ©jport
nur gr. 42,000 SBertfumme erretcht. Qm 91u|enhanbel
îommen befonbetS bie fchmalen f^nbrifate oon 4 cm unb
weniger in Betracht, bie 90 % beS ©efamtimportroerteS
aufroeifen.

16. ©teinhauerarbeiten, roeifen auch ihrexfettS
baS aßgemeine DJlexlmal ber meifien iöaumaterialien
auf: geringe ÜluSfußr unb bebeutenber Qmport. fRedß
oexfehteben oerhalten ftch bie unprofilierten unb bie

profitierten |jartfteinarbeiten. 2öähcenb erftere z"^
liauptfache au§ ®eutfdjlanb flammen, roerben bie lectern
ZU faft 90 % au§ Italien importiert. 93emexfenSroert
erfchetnt, ba| ber mittlere ©infuhrmert gr. 205 pro
100 kg aufroeift, bezogen auf bie profilierten Arbeiten
aus |>artftetn.

17. ©ipS unb 5îal!ftein, ebenfaßS oorroiegenb
©infuhrartifel, finb im lufjenhanbel fpezieß im gebrannten
unb gemahlenen 8uf*inb oon Sebeutung. ®aS |>aupt=
impoxttanb ift beim gebrannten unb gemahlenen ®ip§
granfreich, baS runb 70 % unterer Sotaleinfuhr bedt.
®er ©infuhrmittelpreiS für genanntes ffabritai erreicht
tn ber SerichtSzeit gr. 5.70 pro ®oppelzentner, roährenb
ber SluSfuhrroert mit gr. 6 angegeben roirb.

18. fetter ïîalf. ®iefe ißofition oerhält fi<h ganz
oerfd)ieben, je nachbem eS fich um ©tüdfalt ober ge=

mahleneS gabrifat hobelt, ©rfterer ift oorroiegenb
DluSfuhrprobult, unb überfteigt mit gr. 260,000 ©jport-
fumme ben um mehr als baS ®oppelte. ®le
Dlbfahgebiete finben mir bei biefer ißofttion größtenteils
in ®eutfchlanb unb Dfterreid). ®er 21uSfuhrmittelpreiS
roirb h^r für bie 93erichtszett mit ffr. 4.60 pro ®oppel=
Zentner angegeben. ®er gemahlene Kalt roirb faft nur
importiert, unb gnaar zu über 50 ®/o unfereS ©efamt»
bezugeS auS ^oßanb. ®er ©infuhrmittelpreiS h*®ft ftd)
im 8ahre 1924 auf ffr. 16.25 pro SMozentner.

19. ^xjbraulifcher Kall. SRit biefer ißofition
fommen roir zu Den eigentlichen ffabrifaten im engern
©inn unb fpezieß zur ©ruppe ber ©{portartifel. SBährenö
hier bie ©infuhr geringfügig ift, oerzeichnen roir einen
recht bebeutenben ©çport, obfehon er in ber 95erichtSzeit
oon ffr. 555,000 auf ffr. 320,000 91uSfuhrfumnie ab*

genommen hat. ®er fdjroeizerifdje ©jport roirb gegen*
roärtig ganz auSfchliefjlid) oon granlreich abgenommen,
roobei bie anbels ftat tfli£ einen 9luSfuhrmittelroert oon
ffr. 2.25 pro ®oppetzeniner oerzeichnet. ®er mittlere
©infuhrroert belief fich bagegen roährenb ber nämlichen
ßeiiperiobe auf ffr. 4.34 pro 100 kg.

20. 8tomaniement, ber natürlich faft ausfd)liej3=
lieh eingeführt roirb, ift mit ffr. 172,000 ffmportroert
Ziemlid) auf ber |>öhe beS 93orjahreS geblieben. ®et
feangöfif^e 91nteil beträgt bei btefen ij3ofitionen, roie leicht
begreiflich, uoße 100 ®/o unferer ©efamteinfuhr. ®er
©infuhrmittelpreiS pro 100 kg erreichte anno 1924 ffr. 5.

21. ißortlanbzement. @S ift bieS ber 91uSfuhr*
axtifel par ejceßence, roobei tjeroorgehoben roerben barf,
baß trot) ber geringem Bezüge ffranlreidjS baS ©efamt*
auSfuhrquantum mit 1,18 DRiltionen ®oppelzentner an*
nähernb auf bem Dlioeau beS ffah^eS 1923 oerblieb,
günfichtlid) ber Slbfahgebtete ift zu bemerfen, baß graul*
reid) mit ooßen 70 % unfereS ©efamtejcportes an erfter
©teße ber Slbnehmer figuriert, ihm folgt fioßanb mit
nur noch 15, unb enblid) ®eutfdhlanb mit noch 10 %

M. St Msstx. schwetz Haudw -Zà«g („MeisterblaU^

Jury. Es wurde ein Kredit hiefür erteilt in der Höhe
von 140.000 Fr,

Bauliches aus Bade«. Das Belvederegebiet,
eines der herrlichsten Terrains des Stadtareals, bereits
mit hübschen Villen geziert, soll nun planmäßig über-
baut werden. Herr Pros. Hoenig, sein Besitzer, hat
das noch unbebaute Burghaldeland zweckmäßig arrondiert
und will Baulustigen das Gelände parzellenweise zur
Verfügung stellen. Luft und Sonne in herrlichem Aus-
maß, neben idealer Schau ins Land stehen zur Ver-
fügung.

Erweiterung des Gasleitungsnetzes Brugg nach
der Gemeinde Turgi (Aargau). In Frage kämen zu
Koch- und technischen Zwecken jährlich zirka 75,000 in°
Gas; die Anlagekosten sind mit 00,000 Fr. vorgesehen.
Die Brugger Behörden vertreten die Auffassang, der
Anschluß "von Turgi und Umgebung sei für das Brugger
Werk vorteilhaft, wenn auch für den Anfang mit einer
bescheidenen Rendite zu rechnen ist. Der Gaspreis ist
der gleiche wie für Brugg, ab 1. April 1925 30 Cts.
pro Kubikmeter.

Die Anlagen des Gaswerkes Brugg genügen für den
in Aussicht genommenen erhöhten Konsum. Die Behörden
von Brugg beantragen die Erweiterung des Werkes und
den Anschluß an Turgi und Bewilligung des ersorder-
lichen Kredites.

Kirchenbau in Beinwil (Aargau). Zur Förderung
eines Kirchenbaues für die reformierten Glaubensgenossen
hat die Gemeindeversammlung Beinwil eine neunglied-
rige Kommission eingesetzt.

Die Sole-Leitung von den Rheinsalinen nach
Rheinfelden geht der Vollendung entgegen, sie kostet
zirka 50,000 Fr. Dafür erhalten alle Badehotels in
Rheinfelden die Badesole künftig ins Haus geliefert, so

daß sie dieselbe nicht mehr zuführen müssen. Das be-

deutet für sie eine wesentliche Erleichterung und Ver-
besserung des Badebetriebes.

Der schweizerische Außenhandel
im Jahre M24.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Baustoffindustrien.)
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die mineralische Gruppe.
11. Kies und Sand. Im Vergleich zur relativ

bedeutenden Einfuhr spielt der Export hier eine geringe
Rolle. Dagegen weist die Einfuhr, sowohl Gewichts
mäßig wie hinsichtlich der Importwerte, eine ansehnliche
Steigerung auf, die sich hauptsächlich auf die französische
und die deutsche Einfuhr, den beiden Hauplbezugsquellen,
verteilt. Neben den genannten Bezugsländern spielen

nur noch Osterreich und Belgien eine gewisse, jedoch unter
geordnete Rolle in der Versorgung unseres Landes.

12. Die Pflastersteine zeigen ganz ähnliche Ver-
Hältnisse; auch hier ist der Export verschwindend, da

gegen die Einfuhr verhältnismäßig bedeutend, ins
besondere jene der zugerichteten Materialien, die zur
Hauptsache aus Deutschland importiert werden, während
die nicht zugerichteten vorwiegend aus Frankreich geliefert
werden.

13. Die rohen Bruchsteine, auch ihrerseits nur
in der Einfuhr erwähnenswert, werden zu rund 80

von Frankreich geliefert, während fast der ganze Rest
italienischer Provenienz ist.

14. Marmors und Granit. Für sie gilt bezüg-
lich des Verhältnisses von Ein- und Ausfuhr das bei
den Positionen 11—13 Erwähnte. Dagegen ist hier der

Import zur Hauptsache italienischen Ursprungs, da dieses
Land drei Viertel unseres Totalimportes deckt. Die zu-
gerichteten Schicht- oder Spitzsteine, serner die rohen,
bofsierten oder gesägten Hausteine und Quader werden
dagegen unserm Lande zum größten Teil von Frankreich
geliefert.

15. Die rohen Platten, für welche ebenfalls
Italien wieder Hauptlieferant ist, sind speziell in der
Einfuhr von erheblicher Bedeutung, während der Export
nur Fr. 42,000 Wertsumme erreicht. Im Außenhandel
kommen besonders die schmalen Fabrikate von 4 cm und
weniger in Betracht, die 90 °/o des Gesamtimportwertes
aufweisen.

16. Steinhauerarbeiten, weisen auch ihrerseits
das allgemeine Merkmal der meisten Baumaterialien
auf: geringe Ausfuhr und bedeutender Import. Recht
verschieden verhalten sich die unprofilierten und die

profilierten Hartsteinarbeiten. Während erstere zur
Hauptsache aus Deutschland stammen, werden die letztern
zu fast 90 °/o aus Italien importiert. Bemerkenswert
erscheint, daß der mittlere Einfuhrwert Fr. 205 pro
100 KZ ausweist, bezogen aus die profilierten Arbeiten
aus Hartstein.

17. Gips und Kalkstein, ebenfalls vorwiegend
Einfuhrartikel, sind im Außenhandel speziell im gebrannten
und gemahlenen Zustand von Bedeutung. Das Haupt-
importland ist beim gebrannten und gemahlenen Gips
Frankreich, das rund 70 unserer Totaleinfuhr deckt.

Der Einfuhrmittelpreis für genanntes Fabrikat erreicht
in der Berichtszeit Fr. 5.70 pro Doppelzentner, während
der Ausfuhrwert mit Fr. 6 angegeben wird.

18. Fetter Kalk. Diese Position verhält sich ganz
verschieden, je nachdem es sich um Stückkalk oder ge-
mahlenes Fabrikat handelt. Ersterer ist vorwiegend
Ausfuhrprodukt, und übersteigt mit Fr. 260,000 Export-
summe den Import um mehr als das Doppelte. Die
Absatzgebiete finden wir bei dieser Position größtenteils
in Deutschland und Osterreich. Der Ausfuhrmittelpreis
wird hier für die Berichtszeit mit Fr. 4.60 pro Doppel-
zentner angegeben. Der gemahlene Kalk wird fast nur
importiert, und zwar zu über 50 > unseres Gesamt-
bezuges aus Holland. Der Einfuhrmittelpreis hielt sich

im Jahre 1924 auf Fr. 16.25 pro K>lozentner.
19. Hydraulischer Kalk. Mit dieser Position

kommen wir zu den eigentlichen Fabrikaten im engern
Sinn und speziell zur Gruppe der Exportartikel. Während
hier die Einfuhr geringfügig ist, verzeichnen wir einen
recht bedeutenden Export, obschon er in der Berichtszeit
von Fr. 555,000 aus Fr. 320,000 Ausfuhrsumme ab-

genommen hat. Der schweizerische Export wird gegen-
wärtig ganz ausschließlich von Frankreich abgenommen,
wobei die Handelsstatistik einen Ausfuhrmittelwert von
Fr. 2.25 pro Doppelzentner verzeichnet. Der mittlere
Einfuhrwert belief sich dagegen während der nämlichen
Zeilperiode auf Fr. 4.34 pro 100 kg-.

20. Romanzement, der natürlich fast ausschließ-
lich eingeführt wird, ist mit Fr. 172,000 Importwert
ziemlich auf der Höhe des Vorjahres geblieben. Der
französische Anteil beträgt bei diesen Positionen, wie leicht
begreiflich, volle 100 °/o unserer Gesamteinfuhr. Der
Einfuhrmittelpreis pro 100 leg erreichte anno 1924 Fr. 5.

21. Portlandzement. Es ist dies der Ausfuhr-
artikel par excellence, wobei hervorgehoben werden darf,
daß trotz der geringern Bezüge Frankreichs das Gesamt-
ausfuhrquantum mit 1,18 Millionen Doppelzentner an-
nähernd auf dem Niveau des Jahres 1923 verblieb.
Hinsichtlich der Absatzgebtete ist zu bemerken, daß Frank-
reich mit vollen 70 <V<> unseres Gesamtexportes an erster
Stelle der Abnehmer figuriert, ihm folgt Holland mit
nur noch 15, und endlich Deutschland mit noch 10 "/«
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unferer îoialauSfuhr. ®er SluSfuhrmittelpretS pro
©oppeljentner |ielt fteg mährenb beS Berichtsjahres auf
bet §öhe oon ffr. 4.13, roahrenb&ber Importpreis mit
ffr. 6 angegeben mirb.

22. ©chilf'Sftagnefitbretter unb ©ternit,
bormiegenb auS ®eutfc|lanb unb Defterretch geliefert, finb
nur in ber ©infuhr non einiger öebeutung, mährenb ber

©jportmert anno 1924 auf înapp ffr. 50,000 gefunfen ift.
23. Äorffteine unb Äortfteinplatten, eben»

falls pt Hauptfach« ©egenfianb ber ©infuhr, roerben
oormiegenb non ffranfteich geliefert, mobei aüerbingS
bie beutfäje Prooentenj nicE)t tneit hinter ber franjöfifdben
prücEbleibt. ®er ©infuhrmittelpreiS pro ®oppeljentner
mirb non ber fd)œeigerifci)en ÇanbelSftatiftiî pro 1924
mit ffr. 44.70 angegeben.

24. Slfpbalt unb ©rbltarje finb feit fahren ein
bebeutenber ©jporiartifel ber ©cbmelj, unb ftecijen in
ber bieSjäbtigen SBeridjterftattnng burd) bebeutenb t)öf)er
gemorbene StuSfubrMffem betoor. ®er SluSfubrroert
flieg non ffr. 941,000 auf 1,56 SRiüionen ffranîen. Sin

erfter Stelle ber fdbroeijerifdjen Slbnebmet ftebt roteber»

um, mie bei ben meiften Bauftoffen ffranîreich. 3m
petten Stange folgt ©ngianb, im britten ®eutfchlanb,
mährenb auf ^joltanb unb ®dnemarî nur Heinere Sin»

teile entfallen. ®er SiusfuhtmiiteloreiS bit fer probuîte
hielt fich roahrenb beS 3abreS 1924 auf ffï- 4.50 pro
100 kg.

25. ^olyement, ber im ®egenfa| p 1923 plô^lidj
mieber oorrotegenb ©infubrartiïel geroorben ift, nerbanît
biefen Umfchmung offenbar ber lebhaften amerifanifeben
Qmporttâtigîeit, melcbeS Sanb benn auch bereits an erfter
©teile unferer Sieferanten fleht, beigefügt fei, baff ber
SluSfuhrmittelpreiS pro ®oppeljentner pro 1924 mit
ffr. 26.65, jener ber ©infuhr bagegen mit ffr. 40 an»

gegeben mirb.

®ie ©ruppe £on, ©teinjeug unb 2: öp fer mar en

26. ®öpferton unb Sehnt. Dbmohl biefe Mob*
ftoffe, pr .Çauptfache nadh ffranîreich exportiert, anno
1924 ffr. 258,000 ÜluSfuhrroert aufmeifen, ift ber ©jport
im Vergleich pr ©infuhr bennoch unbebeutenb, erreicht
boch leitete tn ber SkricbtSxeit 2,62 Sftiüionen ffranîen.
®te Hauptlieferanten biefer lebhaft eingeführten Mobftoffe
finb ®eutfchlanb, ©ngianb unb bie $f<hecboflomaîei,
mährenb ffranfreic^ als fefunbäreS S3epgSlanb noch
einige Skbeutung befißt. 2)er ©infuhrmittelpreiS pro
®oppeljentner erreichte anno 1924 ffr. 3, jener beS

©XporteS bagegen ffr. 3.40.
27. SDacbjieget aller Slrt. ®ie SluSfuhr biefer

ffabnl'ate, bie fich faft ausfchliefilicf) nadh ffranîreich richtet,
ift im iöerhältniS pr oiel großem ©infuhr unbebeutenb.
®er Import mirb in erfter Sinte non ®eutfcßlanb ge»

bedr, mährenb ffranfreid) im peiten Slang in größerm
Slbftanb nachfolgt. Italien unb £)fterreid} b^en ihre
frühere Sebeutung als fchmeijerifche .gtegeüieferanten
größtenteils oerloren. infolge ber 33erfd)tebenartigteit
ber hier in Srage ftehenben ffabriïate fetjen mir oon
Preisangaben für bie SBerichtSjeit ab.

28. söadfteine aller Slrt finb ebenfalls nur tn
ber ©infuhr oon größerer tßebeutung, mobei hier bie

beutfdje prooenienj faft überall bomtntert, mährenb bie

franjoftfehe an peiter ©teile folgt, ©ine SluSnahme
machen bie längSgelochten Sßacffieine, bie oormiegenb auS
ffranîreich flammen. Hinfichtlidh ber PreiSoerbältniffe
gilt baS oorhin gefagte.

29. Tonplatten unb »ff tief en. ©ine SluSfuhr
eriftiert bei biefen ffabrifaten überhaupt nicht mehr, ba=

gegen meift bie ©infuhr res^t anfehnlidie 3'ffern oon
über 2,6 SJlißionen ffranîen pro 1924 auf. Qn bie

©infuhr teilen fiel), in ber Mangorbnung ihrer Import»

merte ©eütfdjlanb, italien unb ffranïreidh- ®et ©in»
fuhrmittelpreiS für bie rohen unb engobierten ffabrifate
erreichte anno 1924 ffr. 19.20 pro ®oppeI&entner (SUtnter),
bagegen für bie glafterten SBaren ffr. 53 pro 100 kg.

30. ffeuer» unb fäurefefie S3acEjteine unb
Möhren. Sludh h^r ift ber ©jport im SSerhältniS pr
recht anfehnlidhen ©infuhr unbebeutenb, meShalb mir
oon ihrer pblenmäßigen Slufführung abfehen. ®ie @in=

fuhr, pm größten $eil auS ®euifcf)lanb ftammenb,
nähert fich bem SBerte einer SJÎtUion. ®er ©infuhr»
mittelpreis pro ®oppeljentner betrug im ^Berichtsjahre
ffr. 12.60.

31. ©teinpeugplatten unb »ffliefen. Sludh
hier gilt bezüglich beS SSerhaltniffeS jtpifdhen SluSfuhr
unb ffmport baS Dbengefagte. Stur ber Import îommt
in ffrage, ber aüerbingS P/2 SRiÜionen ffranîen 2Bert=
fumme überfchritten Çat. ®ie |pupdifferanten finb
gegenmärt'g ®eutf<hlanb unb Italien. .£)tnfid)tlich ber
preiSoeihältniffe ift p fagen, ba^ ber ©infuhrmtttelpreiS
pro ®oppe!jentner beim rohen, einmaffigen unb ein»

farbigen ffabtiîal auf ffr. 24.70 belief, mährenb er für
bie gerippten unb gefchtiffenen Slrttïel mit ffr. 35.80
pro 100 kg angegeben mirb.

32. ^analifationSbefianbteile/bie aus feinem
©tetnjeug unb porjeüan befielen, hat«« in ber S3eridjtS»
jeit 2 SJiiltionen ffranîen ©infuhrroert faft erreicht. Stach
bem Stange ihrer Qri ponroerte fiammt bie ©infuhr auS

®eutldhlanb, Hollanb/ ©ngianb, ffranîteid) unb ber
ïfchedhojlomaîei. SemerîenSmert ip bie im Saufe ber
$uhre annahernb ganj oerfdhrounbene SluSfuhrtatigïeit,
ber ein ftünbig geftiegener Import gegenüberfteht, mohl
ein SSemeiS, baff unfere einheimifdje Qnbuftrte in biefer
feramifchen ©pe^alität nicht îonîurrenjfâhig ift. ®er
©infuhrmittelpreiS pro ®oppeljentner mirb oon ber
HanoeîSftaliftiï mit ffr. 135 angegeben.

®ie ©ruppe ,,©IaS".
33. ®adhglaS, ©oben» unb 2Banbplatten.

Sluch h^r ift oon einer SluSfuhr praïtifeh nicht p reben,
mogegen bie ©infuhr mit fteigenben -S'ffmm aufmarten
fann. ©ie ftammt oorpgSmeife auS ®eutfdhlanb unb
Belgien, mobei ber ©tnfuhrmittelpreiS pro 100 kg mit
ffr. 34.70 angegeben mirb.

34. ff enfterglaS. ®ie jüngft tn SJtoutier (/Berner
/fara) mit ganj mobern eingerichteter ffabriîation tnS
Seben gerufene ©laStnbufirie, bie nach neuen Patent
beS SBalperfahrenS arbeitet, entroidelt fich erfreult^er
SSeife. ©ie h<Jt ihre l<h jährige ©jportroertfumme oon
ffr. 38,000 auf ffr. 231,000 erhöhen îotmen. SlüerbtngS
ît ht bem immer noch ein oiel bebeutenber Import gegen»
über, ber par um bie ßunahme beS ©jporteS abgenommen
hat. Sieferant unferer ©infuhr oon ffenfterglaS ift roie
feit fahren Belgien, neben bem ffranîretcl) unb ®eutf«h»
lanb als meitere S3epgslanber eine recht geringe Molle
fpielen. ®er QmportmittelpreiS mirb pro ®oppeljentner
mit ffr. 49.70, jener beS ©rporteS bagegen mit ffr. 25.75
angegeben.

®ie ©ruppe ber SJtetalle.
35. Moheifen. ®ie SluSfuhr befd|rânït [ich auf

©elegenheitSgefdhäfte unb hat îeinen regelmäßigen Slbfaß
noch Umfang. ®ie 16,6 Millionen ^tanîen Qmportmert
erreichende ©Infuhr ftammt h^te fchon p über 50 %
auS ffranfreich, baS feit ber Müdfehr oon ©tfaß Sothringen
beîanntlich feine frühere Überlegenheit auf bem europäifchen
SJletall unb fpejteü ©ifenmarît miebererlangt hat. Sieben

ffcanîrei^ ïommen nur nodh fefunbäre S3epgSqueüen in
Betracht, nämlich ©ngianb mit 15, ®eutfd)lanb mit 13,
unb ^Belgien mit 12 ®/o unfereS SotalimporteS. ®er
©infuhrmittelpreiS mirb oon ber HanbelSftatiftif mit
ffr. 12.94 pro ®oppeljentner angegeben.
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unserer Totalausfuhr. Der Aussuhrmittelpreis pro
Doppelzentner hielt sich während des Berichtsjahres auf
der Höhe von Fr. 4.13, wâhrendàder Importpreis mit
Fr. 6 angegeben wird.

22. Schilf-Magnesitbretter und Eternit,
vorwiegend aus Deutschland und Oesterreich geliefert, sind
nur in der Einfuhr von einiger Bedeutung, während der
Exportwert anno 1924 auf knapp Fr. 59,090 gesunken ist.

23. Korksteine und Korksteinplatten, eben-

falls zur Hauptsache Gegenstand der Einfuhr, werden
vorwiegend von Frankreich geliefert, wobei allerdings
die deutsche Provenienz nicht wett hinter der französischen
zurückbleibt. Der Einfuhrmittelpreis pro Doppelzentner
wird von der schweizerischen Handelsstatistik pro 1924
mit Fr. 44.79 angegeben.

24. Asphalt und Erdharze sind seit Jahren ein
bedeutender Exportartikel der Schweiz, und stechen in
der diesjährigen Berichterstattung durch bedeutend höher
gewordene Ausfuhrziffern hervor. Der Ausfuhrwert
stieg von Fr. 941,990 auf 1,56 Millionen Franken. An
erster Stelle der schweizerischen Abnehmer steht wieder-
um, wie bei den meisten Baustoffen Frankreich. Im
zweiten Range folgt England, im dritten Deutschland,
während auf Holland und Dänemark nur kleinere An-
teile entfallen. Der Ausfuhrmittelvreis dieser Produkte
hielt sich während des Jahres 1924 auf Fr. 4.50 pro
100 KZ.

25. Holzzement, der im Gegensatz zu 1923 plötzlich
wieder vorwiegend Einfuhrartikel geworden ist, verdankt
diesen Umschwung offenbar der lebhaften amerikanischen
Jmporttätigkeit, welches Land denn auch bereits an erster
Stelle unserer Lieferanten steht. Beigefügt sei. daß der
Ausfuhrmittelpreis pro Doppelzentner pro 1924 mit
Fr. 26.65, jener der Einfuhr dagegen mit Fr. 40 an-
gegeben wird.

Die Gruppe Ton, Steinzeug und Töpferwaren
26. Töpferton und Lehm. Obwohl diese Roh-

stoffe, zur Hauptsache nach Frankreich exportiert, anno
1924 Fr. 258,000 Ausfuhrwert aufweisen, ist der Export
im Vergleich zur Einfuhr dennoch unbedeutend, erreicht
doch letztere in der Berichtszeit 2,62 Millionen Franken.
Die Hauptlieferänten dieser lebhaft eingeführten Rohstoffe
sind Deutschland, England und die Tschechoslowakei,
während Frankreich als sekundäres Bezugsland noch
einige Bedeutung besitzt. Der Einfuhrmittelpreis pro
Doppelzentner erreichte anno 1924 Fr. 3, jener des

Exportes dagegen Fr. 3.40.
27. Dachziegel aller Art. Die Ausfuhr dieser

Fabrikate, die sich fast ausschließlich nach Frankreich richtet,
ist im Verhältnis zur viel größern Einfuhr unbedeutend.
Der Import wird in erster Linie von Deutschland ge-
deckt, während Frankreich im zweiten Rang in größerm
Abstand nachfolgt. Italien und Osterreich haben ihre
frühere Bedemung als schweizerische Ziegellieferanten
größtenteils verloren. Infolge der Verschiedenartigkeit
der hier in Frage stehenden Fabrikate sehen wir von
Preisangaben für die Berichtszeit ab.

28. Backsteine aller Art sind ebenfalls nur in
der Einfuhr von größerer Bedeutung, wobei hier die

deutsche Provenienz fast überall dominiert, während die

französische an zweiter Stelle folgt. Eine Ausnahme
machen die längsgelochten Backsteine, die vorwiegend aus
Frankreich stammen. Hinsichtlich der Preisverhältniffe
gilt das vorhin gesagte.

29. Tonplatten und -Fliesen. Eine Ausfuhr
existiert bei diesen Fabrikaten überhaupt nicht mehr, da-

gegen weist die Einfuhr recht ansehnliche Ziffern von
über 2,6 Millionen Franken pro 1924 auf. In die

Einfuhr teilen sich, in der Rangordnung ihrer Import-

werte Deutschland, Italien und Frankreich. Der Ein-
fuhrmittelpreis für die rohen und engobierten Fabrikate
erreichte anno 1924 Fr. 19.20 pro Doppelzentner (Klinker),
dagegen für die glasierten Waren Fr. 53 pro 100 kg'.

30. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren. Auch hier ist der Export im Verhältnis zur
recht ansehnlichen Einfuhr unbedeutend, weshalb wir
von ihrer zahlenmäßigen Aufführung absehen. Die Ein-
fuhr, zum größten Teil aus Deuischland stammend,
nähert sich dem Werte einer Million. Der Einfuhr-
mittelpreis pro Doppelzentner betrug im Berichtsjahre
Fr. 12.60.

31. Steinzeugplatten und -Fliesen. Auch
hier gilt bezüglich des Verhältnisses zwischen Ausfuhr
und Import das Obengesagte. Nur der Impart kommt
in Frage, der allerdings 12/s Millionen Franken Wert-
summe überschritten hat. Die Hauptlieferanten sind
gegenwärtig Deutschland und Italien. Hinsichtlich der
Preisverhältniffe ist zu sagen, daß der Einfuhrmittelpreis
pro Doppelzentner beim rohen, einmassigen und ein-
farbigen Fabrikat auf Fr. 24.70 belief, während er für
die gerippten und geschliffenen Artikel mit Fr. 35.80
pro 100 kg angegeben wird.

32. Kanalisationsbestandteile, die aus feinem
Steinzeug und Porzellan bestehen, haben in der Berichts-
zeit 2 Millionen Franken Einfuhrwert fast erreicht. Nach
dem Range ihrer Importwerte stammt die Einfuhr aus
Deutschland, Holland, England, Frankreich und der
Tschechoslowakei. Bemerkenswert ist die im Laufe der
Jahre annähernd ganz verschwundene Ausfuhrtäligkeit,
der ein ständig gestiegener Import gegenübersteht, wohl
ein Beweis, daß unsere einheimische Industrie in dieser
keramischen Spezialität nicht konkurrenzfähig ist. Der
Einfahrmittelpreis pro Doppelzentner wird von der
Handelsftatisttk mit Fr. 135 angegeben.

Die Gruppe „Glas".
33. Dachglas, Boden- und Wandplatten.

Auch hier ist von einer Ausfuhr praktisch nicht zu reden,
wogegen die Einfuhr mit steigenden Ziffern aufwarten
kann. Sie stammt vorzugsweise aus Deutschland und
Belgien, wobei der Einfuhrmittelpreis pro 100 kg mit
Fr. 34.70 angegeben wird.

34. Fensterglas. Die jüngst in Montier (Berner
Jura) mit ganz modern eingerichteter Fabrikation ins
Leben gerufene Glasindustrie, die nach dem neuen Patent
des Walzverfahrens arbeitet, entwickelt sich in erfreulicher
Weise. Sie hat ihre letz jährige Exportwertsumme von
Fr. 38,000 auf Fr. 231,000 erhöhen können. Allerdings
p ht dem immer noch ein viel bedeutender Import gegen-
über, der zwar um die Zunahme des Exportes abgenommen
hat. Lieferant unserer Einfuhr von Fensterglas ist wie
seit Jahren Belgien, neben dem Frankreich und Deutsch-
land als weitere Bezugsländer eine recht geringe Rolle
spielen. Der Jmportmittelpreis wird pro Doppelzentner
mit Fr. 49.70, jener des Exportes dagegen mit Fr. 25.75
angegeben.

Die Gruppe der Metalle.
35. Roheisen. Die Ausfuhr beschränkt sich auf

Gelegenheitsgeschäfte und hat keinen regelmäßigen Absatz
noch Umfang. Die 16,6 Millionen Franken Importwert
erreichende Einfuhr stammt heute schon zu über 50 °/»
aus Frankreich, das seit der Rückkehr von Elsaß Lothringen
bekanntlich seine frühers Überlegenheit auf dem europäischen
Metall- und speziell Eisenmarkt wiedererlangt hat. Neben
Frankreich kommen nur noch sekundäre Bezugsquellen in
Betracht, nämlich England mit 15, Deutschland mit 13,
und Belgien mit 12 °/<> unseres Totalimportes. Der
Einfuhrmittelpreis wird von der Handelsstatistik mit
Fr. 12.94 pro Doppelzentner angegeben.
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36. Bunbeifen, in meinem ficß, befonbet? in ben
feinem gabriSaten, bie franpftfcße ÄonSurtenj immer
meßr fühlbar macßt, geigt immerbin gegenwärtig noeß
ein überwiegen ber beutfcßen ©infußr. ©er SBettbewerb
ift auf btefem wicßiigen ©ebiet übrigen? ßeif), benn aucß
bie ©fcßecßoflowafei, Belgien, ©nglanb unb öfterreicß
machen ficß in ber Belieferung unfere? Laube? burcß
Heinere Quoten bemerkbar.

37. glacßeifen geigt wie bie oorige ißofition eine

oerfcßrolnbenb geringe 3lu?fußr, unb ift naturgemäß
QmportartiSel. Slucß ßier ift grantreicß bereit? im
Begriff, bie ißriorität ber Lieferungen an fid) p reißen,
wäßrenb bie beutfeße Quote rücHäufig ift.

38. gaçoneifen. Çier bat ficß ber für unfern
MetaHmarft bentwürbige Umwanblung?projefj bereit?
ooOpgen, ba granSreicß al§ Lieferant bereit? entfcßieben
an ber ©piße aüer in grage fießenben Länber liegt.
Beben ißm fpielen noeß ©eutfeßlanb unb Belgien eine

gereifte Bolle, oerlieren ißte KonSurrergfäßigSeit aber
offenbar pfeßenb? an granSreicß. 9Bie bei ben beiben

nötigen üßofitionen oerjtcßten mir ßier auf Stngabe non
Bret?oerßältniffen, ba ßier nerfctjiebenartige unb in ber
Brei?lage ßeterogene gabriEate in Betracht fallen.

39. ©ifenblecße. |jier bominiert noeß bie beutfeße

ißronenienj, bie fteß ben fcangöftfd^e« Äonlurrenten aller*
btng? bießt auf ben gerfen fießt. ®ie beffete SSonfurreup
fäßigleü ©eutfeßlanb? rüßrt ßier jroeifeüo? non ben

©pnamcblecßen ßer, bie immer noeß faft au?fcßtief}(t«ß au?
unferm nörblicßen Bacßbatlanbe belogen werben. ©er
©infußrmittelprei? ber leßtern, übrigen? weitau? ber
bebeutenbften ^ofttion ber ©ifenblecße, wirb non ber

§anbel?ftatiftiS mit gr. 43 pro ©oppelpntner angegeben.
40. 2Bellblecße. §ier ift bie früßere Priorität

©eutfeßlanb? noUftänbig p ©unfien non granSreicß unb
©nglanb gebroeßen worben. Belgien fpielt naeß wie nor
al? ÄonSurrent eine untergeorbnete Bolle. ©et ©in*
fußrmittelprei? pro ©oppeljentner belief fteß in ber Be*

ricßt?pit auf gr. 49.60.
41. ©taßlbledje. |>iet ßerrfeßen Infofern etwa?

eigenartige Berßältniffe, al? bie früßer allmäcßtige beutfeße

Konïurrenj nießt fo feßr non granSreicß, at? nielmeßr
non ©nglanb bebrängt wirb, ©er ©infußrmittelprei?
ber wießtigften Kategorie btefer ißofition, ber nerjtnften
unb nerjinnten ©taßlblecße, oerpießnet für ba? abgelaufene
3aßr gr. 63 pro ©oppelpntner, wäßrenb bie roßen
gabriSate gr. 34 etreießten.

42. ©tfenbaßnfcßienen unb *©cßwellen.
$aßrelang betrachtete man e? in ber ©eßweift al? felbft*
nerftänblidE), baß e? für ©ifenbaßnfcßienen îetne anberé

Bepg?queüe al? ©eutfeßlanb geben Sonne. BieHeicßt ift
e? non ©utem, baß wir aueß in biefem fßunSt umlernen
mußten. ©eit 1918 ift bie beutfeße fßrooenienj non
©ifenbaßnfcßienen unb =©c!jroelïen pr Bebeuiung?lofig=
Seit ßerabgefunten. granSreicß bedÊt ßeute reießließ 70 %>,

wäßrenb ber Beft unfere? Bebarf? auf Belgien unb
©eutfeßlanb entfällt, ©er ©infußrmittelprei? betrug in
ber Bericßt?pit gr. 16 pro ©oppelpntner.

43. ®ie Bößren, welcße banS ber Manne?mann=

fabrifate, foweit überßaupt ein Import notwenbig ift, non
©eutfeßlanb geliefert werben, weifen immerßin anfeßntieße

Qmportjiffern auf. Hieben ©eutfeßlanb Spielen ' al?
Lieferanten noeß granSreicß unb bie ©fcßecßofloroatei eine

Bolle, wogegen beim reeßt bebeutenben ©jport ßaupt*
fädßlteß grantreieß unb ©nglanb in Betracßt fallen.
Qmmerßin ift bemerten?mert, baß fteß unfere 3lu?fußr
weniger auf Boßren felbft, at? oielmeßr auf Bogen* unb
gormftücSe begießt.

®ie ©ruppe ber Baumafcßinen.
§ier erwäßnen wir bie ©ruppe ber SDtafcßinen für

bie Bearbeitung oon Siegln -Bemenl, bie einen nießt

unbebeutenben, ßauptfäcßlicß au? ©eutfeßlanb ftammenben
Import aufweifen, wäßrenb bie feßweijettfeße 3lu?fußr
atablng? nodß widßtiger ift, erreießt fie boeß faft ba?
©oppelte unferer gleichseitigen ©mfußr. 311? 3lbfaß*
gebiete Sommen mit je runb 25 % gtanlreicß unb Belgien
in grage, wäßrenb Heinere Sinterte auf Italien unb
2luftralien entfaßen.

©o jeigt un? bie neuefte feßweijerifeße §anbel?fiatifiiS,
beren Befprecßung wir mit bem Borliegenben abftßließen,
eine faft bureßgretfenbe Befferung ber allgemeinen SBirt*
fcßaft?lage. @ie ift woßl pr £>auptfadße bie gotge be?

üümäßtig wieber prüdgeSeßrten Zutrauen? in bie
politifeßen Berßältniffe ber alten SBelt, bie man wäßrenb
Per Qaßre 1918—1924 faft at? nerjweifett anpfeßen
gezwungen war. 3Ba? un? non ben mannigfaeßften
gaeßleuten ßeute noeß al? unbeftiebigenb ßingefteüt wirb,
ba? finb offenbar bie B^i?t>erßältniffe; benn bie tnter*
nationale StonSurrenj ift wteber erwägt unb maeßt fteß
ftärSer at? jemal? füßlbar. $ubem ift ein enorme?
Lanb, ba? oor 1914 für ben feßweiprifeßen ©jport eine
bebeutenbe Bolle gefptelt ßat, ba? Bufftfdße Beicß, au?
ber motalifeßen unb gefeßäftUcßen ©emetnfcßaft ber
übrigen SRenfeßßeit faft au?gefeßloffen. ©olange btefer
3uftanb bort anbauert, Sann oon einer enbgüttigen ®e*
funbung unfere? kontinent? woßl Saum gefproeßen
werben, ©te ^auptfaeße aber ift für ßeute, bajjj e?

etitfcßieben wieber aufwärt? p geßen beginnt. y.

iie Citm? to |U'lîdtismavhto
iw 1935,

(Sorrefpottbenä.)
®en oom eibgen. 3lrbeit?amt ßerau?gegebenen „@o*

sialftatiftif^en Mitteilungen" entneßmen wir fotgenbe
Eingaben über bie 3lrbeit?marStlage im gebruar i925.

®ie feßmeijerifeße SlrbeitlmarStlage ßat im Monat
gebruar eine beuttieße Berbefferung aufpweifen, bie woßl
in erfter Linie faifonmafjigen ©ßarafter ßat. ®ie
ber bei ben Berbanb?arbeit?ämtern eingefdßrtebenen Stetten*
fueßenben fanS oom 31. Januar 1925 auf ben 28. ge*
b.uar oon 12,184 auf 11.834, ober um 3%. ®ie $aßl
ber bei biefen Slmtern angemelbeten offenen ©teilen ftleg
im gleichen ßeitraum oon 2387 auf 3103 ober um 30%.
©a? ftatïe ^urücSgeßen ber ©tellenfudßenben auf 100
offene ©teilen oon 510 am 31. Qanuar auf 381 am
28. gebruar ift baßer in erfter Ltnte auf ba? Sräftige
©teigen ber 3«ßt ber offenen ©teilen ptücfpfüßren.

SBäßrenb ba? ßurücfgeßen ber 3^ßl ber ©teilen*
fueßenben nur bie männlicßen 3lrbeit?fräfte betrifft unb
jioar bie ungelernten fiätter al? bie gelernten, unb bie
grauen ein öeutlicße? Slnfteigen ber Qißl ber ©teilen*
f.,cßenben aufweifen, betrifft bie 3«naßme ber offenen
©teilen männlicße unb weibtieße 3lrbeit?Sräfte unb jwar
bei ben erftern ßauptfäcßlicß bie ©eternten, in erfter Linte
in ber Lanbwirtfcßaft, im Baugewerbe unb im £>otel*
gewerbe. »

®ie 2lrbeit?marStlage Sann al? befriebigenb bejeidßnet
werben. ©In Bergleicß mit ben beiben Borjaßren ergibt
fotgenbe? Bilb: i»2:i 1934 19S5

gatjt ber SteHenfu^enben
31. Sarniar 56,275 28,480 12,184
28. gebruar 52,734 27,120 11,834
Beränberung in Bropnt —6 —5 —3

SabI ber offenen Stellen
31. Januar 1,492 1,964 2,387
28. gebruar 2,109 3,788 3,103
Beränberung in fptopnt -f-4l -j-93 -j-36

$n regionaler ^inftdßt ßaben fidß im Saufe be?

gebruar Seine fiarSen Berfdßiebungen in ber Irbeit?*
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3K. Rundeisen, in welchem sich, besonders in den
feinern Fabrikaten, die französische Konkurrenz immer
mehr fühlbar macht, zeigt immerhin gegenwärtig noch
ein überwiegen der deutschen Einfuhr. Der Wettbewerb
ist auf diesem wichtigen Gebiet übrigens heiß, denn auch
die Tschechoslowakei, Belgien, England und Osterreich
machen sich in der Belieferung unseres Landes durch
kleinere Quoten bemerkbar.

37. Flach eisen zeigt wie die vorige Position eine

verschwindend geringe Ausfuhr, und ist naturgemäß
Importartikel. Auch hier ist Frankreich bereits im
Begriff, die Priorität der Lieferungen an sich zu reißen,
während die deutsche Quote rückläufig ist.

38. Fayoneisen. Hier hat sich der für unsern
Metallmarkt denkwürdige Umwandlungsprozeß bereits
vollzogen, da Frankreich als Lieferant bereits entschieden
an der Spitze aller in Frage stehenden Länder liegt.
Neben ihm spielen noch Deutschland und Belgien eine

gewisse Rolle, verlieren ihre Konkurrenzfähigkeit aber
offenbar zusehends an Frankreich. Wie bei den beiden

vorigen Positionen verzichten wir hier auf Angabe von
Preisverhältnissen, da hier verschiedenartige und in der
Preislage heterogene Fabrikate in Betracht fallen.

39. Eisenbleche. Hier dominiert noch die deutsche

Provenienz, die sich den französischen Konkurrenten aller-
dings dicht auf den Fersen steht. Die bessere Konkurrenz-
fähigkeit Deutschlands rührt hier zweifellos von den

Dynamoblechen her, die immer noch fast ausschließlich aus
unserm nördlichen Nachbarlande bezogen werden. Der
Einfuhrmittelpreis der letztern, übrigens weitaus der
bedeutendsten Position der Eisenbleche, wird von der

Handelsstatistik mit Fr. 43 pro Doppelzentner angegeben.
40. Wellbleche. Hier ist die frühere Priorität

Deutschlands vollständig zu Gunsten von Frankreich und
England gebrochen worden. Belgien spielt nach wie vor
als Konkurrent eine untergeordnete Rolle. Der Ein-
fuhrmittelpreis pro Doppelzentner belief sich in der Be-
richtszeit auf Fr. 49.60.

41. Stahlbleche. Hier herrschen insofern etwas
eigenartige Verhältnisse, als die früher allmächtige deutsche

Konkurrenz nicht so sehr von Frankreich, als vielmehr
von England bedrängt wird. Der Einfuhrmittelprets
der wichtigsten Kategorie dieser Position, der verzinkten
und verzinnten Stahlbleche, verzeichnet für das abgelaufene
Jahr Fr. 63 pro Doppelzentner, während die rohen
Fabrikate Fr. 34 erreichten.

42. Eisenbahnschienen und -Schwellen.
Jahrelang betrachtete man es in der Schweiz als selbst-

verständlich, daß es für Eisenbahnschienen keine anders

Bezugsquelle als Deutschland geben könne. Vielleicht ist
es von Gutem, daß wir auch in diesem Punkt umlernen
mußten. Seit 1918 ist die deutsche Provenienz von
Eisenbahnschienen und -Schwellen zur Bedeutungslos^-
keit herabgesunken. Frankreich deckt heute reichlich 70 °/c>,

während der Rest unseres Bedarfs auf Belgien und
Deutschland entfällt. Der Einfuhrmittelpreis betrug in
der Berichtszeit Fr. 16 pro Doppelzentner.

43. Die Röhren, welche dank der Mannesmann-
fabrikate, soweit überhaupt ein Import notwendig ist, von
Deutschland geliefert werden, weisen immerhin ansehnliche

Jmportziffern auf. Neben Deutschland spielen ' als
Lieferanten noch Frankreich und die Tschechoslowakei eine

Rolle, wogegen beim recht bedeutenden Export Haupt-
sächlich Frankreich und England in Betracht fallen.
Immerhin ist bemerkenswert, daß sich unsere Ausfuhr
weniger aus Röhren selbst, als vielmehr auf Bogen- und
Formstücke bezieht.

Die Gruppe der Baumaschinen.
Hier erwähnen wir die Gruppe der Maschinen für

die Bearbeitung von Ziegeln und Zemeni, die einen nicht

unbedeutenden, hauptsächlich aus Deutschland stammenden
Import aufweisen, während die schweizerische Ausfuhr
allerdings noch wichtiger ist, erreicht sie doch fast das
Doppelte unserer gleichzeitigen Einfuhr. Als Absatz-
gebiete kommen mit je rund 25 <V» Frankreich und Belgien
in Frage, während kleinere Anteile auf Italien und
Australien entfallen.

So zeigt uns die neueste schweizerische Handelsstatistik,
deren Besprechung wir mit dem Vorliegenden abschließen,
eine fast durchgreifende Besserung der allgemeinen Wirt-
schaftslage. Sie ist wohl zur Hauptsache die Folge des
allmählig wieder zurückgekehrten Zutrauens in die
politischen Verhältnisse der alten Welt, die man während
der Jahre 1918—1924 fast als verzweifelt anzusehen
gezwungen war. Was uns von den mannigfachsten
Fachleuten heute noch als unbefriedigend hingestellt wird,
das sind offenbar die Preisverhältnisse; denn die tnter-
nationale Konkurrenz ist wieder erwacht und macht sich
stärker als jemals fühlbar. Zudem ist ein enormes
Land, das vor 1914 für den schweizerischen Export eine
bedeutende Rolle gespielt hat, das Russische Reich, aus
d.-r moralischen und geschäftlichen Gemeinschaft der
übrigen Menschheit fast ausgeschlossen. Solange dieser
Zustand dort andauert, kann von einer endgültigen Ge-
sundung unseres Kontinents wohl kaum gesprochen
werden. Die Hauptfache aber ist für heute, daß es

entschieden wieder aufwärts zu gehen beginnt. 5.

Die Kage des Arbeitsmarktes
im Februar I9Z5.

(Korrespondenz.)

Den vom eidgen. Arbeitsamt herausgegebenen „So-
zialstatistischen Mitteilungen" entnehmen wir folgende
Angaben über die Arbeitsmarktlage im Februar 1925.

Die schweizerische Arbeitsmarktlage hat im Monat
Februar eine deutliche Verbesserung aufzuweisen, die wohl
in erster Linie saisonmäßigen Charakter hat. Die Zahl
der bei den Verbandsarbeitsämtern eingeschriebenen Stellen-
suchenden sank vom 31. Januar 1925 auf den 28. Fe-
b .uar von 12,184 auf 11.834, oder um 3°/o. Die Zahl
der bei diesen Ämtern angemeldeten offenen Stellen stieg
im gleichen Zeitraum von 2387 auf 3103 oder um 30«/o.
Das starke Zurückgehen der Stellensuchenden auf 100
offene Stellen von 510 am 31. Januar auf 381 am
28. Februar ist daher in erster Linie auf das kräftige
Steigen der Zahl der offenen Stellen zurückzuführen.

Während das Zurückgehen der Zahl der Stellen-
suchenden nur die männlichen Arbeitskräfte betrifft und
zwar die ungelernten stärker als die gelernten, und die
Frauen ein deutliches Ansteigen der Zahl der Stellen-
suchenden aufweisen, betrifft die Zunahme der offenen
Stellen männliche und weibliche Arbeitskräfte und zwar
bei den erstern hauptsächlich die Gelernten, in erster Linie
in der Landwirtschaft, im Baugewerbe und im Hotel-
gewerbe. »

Die Arbeitsmarktlage kann als befriedigend bezeichnet
werden. Ein Vergleich mit den beiden Vorjahren ergibt
folgendes Bild: MAA ws»

Zahl der Stellensuchenden
31. Januar 56,275 28,480 12,184
28. Februar 52,734 27,120 11,834
Veränderung in Prozent —6 —5 —3

Zahl der offenen Stellen
31. Januar 1,492 1,964 2,387
28. Februar 2,109 3,788 3,103
Veränderung in Prozent -s-41 -j-93 -j-30

In regionaler Hinsicht haben sich im Laufe des
Februar keine starken Verschiebungen in der Arbeits-
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